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Bilderbuch-Frontmann Maurice Ernst
FOTO: SILVIA GRALLA

Bilderbuch
startete Tour
in Würzburg
2100 begeisterte Fans

in der Posthalle
...................................................................................

Von MARC HOINKIS
...................................................................................

WÜRZBURG Bilderbuch – das sind
Peter Horazdovsky, Michael Kram-
mer, Philipp Scheibl und der ver-
schmitzte Frontmann Maurice Ernst.
Ihre vielschichtige Musik möchte
man in einem Moment Art- oder In-
die-Rock, im nächsten Elektro-Pop
nennen, ihre deutsch-englischen
Texte reichen von gefühlvoller Lyrik
bis Dada. Fest steht, dass die vier
Österreicher den Mumm haben, sich
über musikalische Konventionen
hinwegzusetzen. Mit ihrer besonde-
ren Show zogen sie diesmal eine
bunt gemischte Menge von 2100
Fans in die Posthalle. Denn der Auf-
tritt war nicht nur Tourstart und ers-
ter Gig nach sieben Monaten Pause,
sondern auch erster Besuch in Würz-
burg.

Die Show schien unter dem Mot-
to Liebe zu stehen, gleich die ersten
drei Songs spielte die Band zum ers-
ten Mal vor Publikum. Dabei regne-
te es rote Herzen von der Decke.

Auch die Bühnendekoration hatte
Premiere: leuchtende Globen und
Lavalampen, Girlanden und Netze,
Neonschilder, Planeten und ein gro-
ßer Kühlschrank. Zwischendurch
legte Maurice Ernst einen Stage Dive
hin und glitt singend über die fei-
ernde Menge. „Das kommt davon,
wenn man sieben Monate nicht
spielt“, erklärte er seine Euphorie,
die noch den Rest des Abends an-
halten sollte. Die Stimmung im
Publikum erreichte ihren Höhe-
punkt, als die Band in der Mitte des
Konzertes einen ihrer bekanntesten
Hits abfeuerte und sich daran eine
weitere Songpremiere anschloss.

Ganze sechs Zugaben
Nach knapp 90 Minuten verab-

schiedeten sich Bilderbuch, und das
tobende Publikum schrie nach einer
Zugabe. Natürlich kam die Band
wieder auf die Bühne, aber weitere
sechs Songs hatten wahrscheinlich
wenige erwartet. Darunter ein bisher
unveröffentlichtes Stück mit dem
Titel „Mr. Refrigerator“, für das sich
Maurice Ernst eine eisgekühlte Son-
nenbrille aus dem Kühlschrank auf-
setzte.

Bilderbuch wissen nicht nur, wie
man eine Party schmeißt, sondern
auch, wie man richtige Musik auf
hohem Niveau macht. Sie lassen
sich zwischendurch viel Zeit für
Instrumental-Passagen, die mal wild

und ohrenbetäubend, mal ent-
spannt und sphärisch sind. Neben-
bei spricht sich die Band für Gleich-
heit und Humanität aus und mach-
te beim Konzert in der Posthalle auf
die deutsche Hilfsorganisation Ca-
dus aufmerksam, die in Krisengebie-
ten medizinische Hilfe leistet.

Bach pur:WieMarkus Bellheim seinem PublikumWelten eröffnet
Wenige Pianisten trauen sich, Bachs „Wohltemperiertes Klavier“ am Stück zu spielen – Markus Bellheim wurde dafür gefeiert

...................................................................................

Von MATHIAS WIEDEMANN
...................................................................................

WÜRZBURG 24 Präludien und Fu-
gen, je eine in Dur und Moll in jeder
Tonart. C-Dur, c-Moll, Cis-Dur, cis-
Moll und soweiter. Johann Sebastian
Bach hat das gleich zweimal durch-
exerziert, in den beiden Bänden des
„Wohltemperierten Klaviers“. Band
eins ist dank des ersten Präludiums
(und des von Gounod dazukompo-
nierten „Ave Maria“) ein bisschen
bekannter, Band zwei weniger. Ent-
sprechend selten werden die Zyklen
im Konzert gespielt.

Was nicht zuletzt daran liegt, dass
so viel Bach am Stück eine Heraus-

forderung ist – für den Pianisten wie
für den Zuhörer. Markus Bellheim
jedenfalls hat sich in Alexander
Schimpfs Würzburger Konzertreihe
„Klaviermusik in Gethsemane“ mit
Band zwei dieser Herausforderung
gestellt und mit ihm ein Publikum,
das die Rundkirche auf dem Heu-
chelhof beinahe ganz füllte.

Flügel als Medium der Klarheit
Bellheim hat inWürzburg studiert

und gelehrt, seit 2011 ist er Professor
in München und ansonsten interna-
tional unterwegs. Zum „Wohltempe-
rierten Klavier“ sagte er vorab im
Interview: „Nach der letzten Fuge ist

man irgendwie verändert, gereinigt.
Offener und sensibler für die Umge-
bung, frei im Kopf.“

Eine Vorhersage, die auch an die-
sem Nachmittag eintrat – für den
Pianisten vermutlich mit einer Bei-
mischung von Erschöpfung, für den
Zuhörer mit einer großen Beimi-
schung Bewunderung. Markus Bell-
heim hat seinen eigenen Weg mit
Bach gefunden. Den modernen Flü-
gel nutzt er nicht als Zauberkasten
der vielen Farben und dynamischen
Möglichkeiten (was zweifellos verlo-
ckend wäre), sondern vor allem als
Medium der Klarheit.

Denn das ist das vielleicht Faszi-

nierendste an BachsMusik: Die kom-
positorische Mammutleistung mit
unendlich vielfältigen Präludien
und atemberaubend kunstvoll ge-
bauten Fugen tritt schon nach den
ersten Tönen hinter der tiefen Emo-
tion zurück. Es steckt alles drin: Auf-
bruch und Resignation, Euphorie
und Trauer, Wut und Zärtlichkeit.
Bellheim lässt all das entstehen, in-
dem er die Töne als solche sprechen
lässt. Er gestaltet vor allem über Tem-
pi und Phrasierung.

So entsteht sehr bald eineWelt der
sprechenden Klänge, die dem Zuhö-
rer zahllose Möglichkeiten anbietet:
Er kann den Weg der Themen und

Motive quer durch alle Register ver-
folgen. Oder er kann sich den Klän-
gen selbst hingeben, diesen immer
wieder überraschenden Überschnei-
dungen und Überlagerungen, die
sich zu krausen Dissonanzen ver-
dichten, nur um sich alsbald in
strahlendes Dur oder mildes Moll
aufzulösen. Oder er kann einfach
den Swing genießen, der immer wie-
der in den motorischen Abschnitten
entsteht.Wennman ihn lässt. So wie
Markus Bellheim dies kann.

Er hat dem Publikum in diesen
zweieinhalb Stunden Welten eröff-
net. Und dieses dankt ihm mit sehr
langem Beifall.

Veranstaltungen zum Tag der Provenienzforschung

Am Mittwoch,
10. April, gibt es zum
Tag der Provenienzfor-
schung eine Veranstal-
tung mit Kurzvorträgen
im Museum am Dom. Sie
findet in Kooperation mit
der Uni Würzburg (Mu-
seologie) statt und legt
den Fokus auf die Kunst-
sammlungen der Diözese
Würzburg sowie der Uni-
versität. Von 14 bis
16 Uhr werden dort Fra-
gen beantwortet, zum

Beispiel: Warum gelang-
ten antike Objekte aus
der „Dritten Welt“ nach
Europa? Wie wurden
Gegenstände aus jüdi-
schem Besitz in der NS-
Zeit geraubt oder weit
unter Wert „günstig“ er-
worben? Ein Vortrag be-
handelt zudem die Würz-
burger Kunsthandlung
Seligsberger. Internet:
www.museologie.uni-
wuerzburg.de/forschung/
tagungenveranstaltungen/

Am Sonntag, 14. April,
lädt das Museum im Kul-
turspeicher zur Kuratoren-
führung durch die Aus-
stellung „Herkunft & Ver-
dacht“. Ab 11.15 Uhr er-
läutert die Provenienz-
forscherin Beatrix Piezon-
ka die Herkunftsgeschich-
te von Objekten. Die His-
torikerin stellt unbedenk-
liche und hoch belastete
Werke vor und erzählt
von einstigen Besitzern
und Kunsthändlern. (CJ)

Die Kunsthistorikerin Sibylle Ehringhaus, Provenienzforscherin im Museum
Georg Schäfer in Schweinfurt. FOTO: ANAND ANDERS

Provenienzforschung stellt sich vor
Erstmals findet am 10. April der Tag der Provenienzforschung statt. In Würzburg und Schweinfurt

laufen seit Jahren Projekte zur Erforschung der Herkunft von Kunstwerken. Ein Überblick.
...................................................................................

Von CHRISTINE JESKE
...................................................................................

WÜRZBURG/SCHWEINFURT Kunst-
werke, angeblich im Wert von über
einer Milliarde Euro, alles von den
Nazis geraubteGemälde, Drucke und
Zeichnungen: Diese Schlagzeilen
gingen vor über fünf Jahren um die
Welt. Die Erforschung der Prove-
nienz eines Kunstwerks begann je-
doch nicht erst mit dem Fall Gurlitt.
Aber durch den sogenannten
Münchner oder Schwabinger Kunst-
fund, der 2013 für Aufsehen sorgte,
war der lateinische Begriff „Prove-
nienz“ – für Herkunft – und dazu das
Schlagwort „Raubkunst“ in aller
Munde. Zudemhat der Fall Gurlitt in
manchen Museen die Aufarbeitung
des Bestandes durchaus beschleunigt
oder sogar erst in den Fokus gerückt.

An diesem Mittwoch, 10. April,
findet nun der „1. Internationale Tag
der Provenienzforschung“ statt. Ini-
tiiert wird er vom Arbeitskreis Prove-
nienzforschung. Der gut vernetzte
Verein hat laut eigenen Angaben
über 270 Mitglieder aus Deutsch-
land, Großbritannien, den Nieder-
landen, Österreich, der Schweiz und
den USA. Er möchte mit dem Tag
„auf die gesellschaftliche und wis-
senschaftliche Relevanz der komple-
xen Arbeit“ der vielen Forscher –
meist sind es Forscherinnen – auf-
merksam machen, die in den Mu-
seen die Herkunft der Werke akri-
bisch recherchieren; zudem Frage-
stellungen und Methoden erklären.

Überblick über Projekte
in Würzburg

In Würzburg hat die Aufarbeitung
der NS-Zeit bereits vor über sechs
Jahren begonnen – vor dem Fall Gur-
litt. Das Museum im Würzburger
Kulturspeicher setzte sich als Nach-
folgeeinrichtung der StädtischenGa-
lerie in der Ausstellung „Tradition

und Propaganda“ mit der Geschich-
te seines Bestandes auseinander.
Nach der Ausstellung erfolgte die In-
ventarisierung des Bestandes. Seit
November 2014 durchleuchtet die
Historikerin Beatrix Piezonka die
Sammlung auf NS-Raubkunst.

1633 Werke standen anfangs im
Fokus, nicht alle waren verdächtig.
Bei 227 Gemälden und rund 1400
Papierarbeiten jedoch hatte die Her-
kunftsgeschichte Lücken. In ihrem
Bericht, den Beatrix Piezonka vor
einem Jahr veröffentlicht hat, sagte
sie gegenüber dieser Zeitung: 62 Ge-
mälde seien vollständig abgeklärt, 59
als unbedenklich eingestuft worden,
165 hätten weiterhin eine lücken-
hafte Provenienz. Drei oder höchst-
wahrscheinlich vier Werke gelten als
belastet.

Erste Ausstellung zum Thema
im Kulturspeicher

Beatrix Piezonka hat zusammen
mit Henrike Holsing, der stellvertre-
tenden Direktorin des Kulturspei-
chers, die Ausstellung „Herkunft &
Verdacht“ konzipiert. Sie läuft im
Kulturspeicher noch bis 28. April

und wurde auf der Internationalen
Tagung in Berlin im November 2018
anlässlich 20 Jahre Washingtoner
Prinzipien als wegweisend hervorge-
hoben.

Ihre Suche nach der Herkunft der
Bilder und die Erstellung eines lü-
ckenlosen Steckbriefs ist noch nicht
zu Ende. In einem vom Deutschen
Zentrum Kulturgutverluste geförder-
tenNachfolgeprojekt nimmt Piezon-
ka nun die Werke unter die Lupe, die
von 1946 bis 1975 erworben wur-
den.

Spektakulärer Fund im einstigen
Mainfränkischen Museum

Auch das Museum für Franken er-
forscht die Herkunft seiner Samm-
lung. Von April 2018 bis Jahresende
durchsuchte die HistorikerinMagda-
lena Bayreuther dort den Bestand.
Ihre Stelle ist momentan neu ausge-
schrieben.

Bereits 2016 kam im Depot ein
spektakulärer Fund ans Licht: sieben
Kistenmit rund 150 jüdischenRitual-
objekten. Etwa ein Drittel wurde
während des Novemberpogroms
1938 aus unterfränkischen Synago-

gen beschlagnahmt, ergaben die For-
schungen von Bernhard Purin, Direk-
tor des Jüdischen Museums in Mün-
chen. Dort wird der Fund noch bis 1.
Mai präsentiert, ab 5. Juni dann im
Museum für Franken in Würzburg.

Die Provenienzforschung im Mu-
seum am Dom läuft seit 2018. Es hat
sich an die Landesstelle für die nicht-
staatlichen Museen in Bayern ge-
wandt, weil zu seinem Bestand ein
Konvolut von rund 340 Kunstwer-
ken des Künstlers Konstantin Boga-
jewski gehört, bei denen bei einzel-
nen Werken der Anfangsverdacht
von NS-bedingt unrecht verlagertem
Kunstgut besteht, so das Museum.

In Schweinfurt gibt es ein Fernziel
und eine Prioritätenliste

Die Kunsthistorikerin Sibylle Eh-
ringhaus ermittelt seit Dezember
2016 im Auftrag der Stadt Schwein-
furt die Herkunft der Bilder im Mu-
seum Georg Schäfer beziehungswei-
se in der Sammlung-Dr.-Georg-Schä-
fer-Stiftung. Es geht bei rund 1000
Gemälden und 4000 Zeichnungen,
Aquarellen und Gouachen darum,
ob sie der NS-Raubkunst zuzuordnen

sind. Ehringhaus hat einen ersten
Schritt abgeschlossen: Die Prüfung
aller etwa 20 Bilder, für die Restituti-
ons-, also Herausgabeforderungen
vorliegen. Das Ergebnis liege der Stif-
tung vor, sie selbst sage dazu nichts.

Fernziel ist die Klärung der Her-
kunft aller Arbeiten, sagen Mu-
seumsleiter Wolf Eiermann und Fritz
Ritzmann, Enkel des Sammlers Ge-
org Schäfer und Vorstand der Stif-
tung. Einstweilen aber wird nach
Prioritäten vorgegangen. Dabei ste-
hen oben auf der Liste die Gemälde,
die als Leihgabe das Land verlassen –
es wäre höchst misslich, wenn sich
das Museum einer Herausgabeforde-
rung aus dem Ausland gegenüber sä-
he. Etwaige Rückgaben stehen nicht
zur Debatte. Die Stiftung als Eigentü-
merin der Bilder bekennt sich – im
Gegensatz zur Stadt Würzburg –
nicht zur Washingtoner Erklärung
von 1998. Nach ihr verpflichten sich
44 Staaten und etliche Organisatio-
nen, Werke der Raubkunst zu identi-
fizieren, Vorkriegseigentümer oder
Erben ausfindig zu machen und „ge-
rechte und faire“ Lösungen zu fin-
den. MITARBEIT: MATHIAS WIEDEMANN

Die Historikerin Beatrix Piezonka erforscht seit 2014 im Museum im Kulturspeicher in Würzburg die Herkunft der Kunstwerke. Am 14. April lädt sie zu einer Führung ein. FOTO: PATTY VARASANO
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